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Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten bung. 
Gollüb: Stadtfänmerer Auſten. 


Die Deportation. 


Der im nächſten Jahre ſtattfindende Juriſten⸗ 
tag wird ſich u. a. mit der Frage beſchäfligen, 
ob ſich ein Verſuch der Deportation nach den 
Kolonien als Strafe empfiehlt. Die von Prof. 
Bornhak und Regierungsrath Freund für den 
Juriſtentag erſtatleten Gutachten ſprechen ſich 
beide nur bedingt für die Einführung der 
Deportation aus; Prof. Bornhak möchte zu⸗ 
nächſt nur auf dem Verwaltungswege einen 
Verſuch damit gemacht wiſſen. Dagegen hat 
Prof. ©. der ſchon früher lebhaft für die 
* dre Zuchthausſtrafe durch die 
Deportation eingetreten iſt, eine ſelbſtſtändige 
Schrift verfaßt, in der er ſeinen Plan neuer⸗ 
dings verficht. 

Die Verfechter der Deportation berufen ſich 
auf das Beiſpiel Englands, Frankreichs, Ruß⸗ 
lands und Italiens, wo die Deportation als 
Strafe eingeführt iſt oder, wie in England, 
war. Gerade das letzte Beifpiel ſpricht aber 
mehr gegen, als für die Deportation. In 
England hat die Deportation zwei Jahrhunderte 
beſtanden, und es iſt nicht zu leugnen, daß 
England manche koloniſatoriſche Erfolge auf 
dieſem Wege erzielt hat. Aber zum Schluß 
iſt England gerade durch das Aufblühen der 
Kolonien genöihigt worden, die Strafe der 
Deportation aufzuheben, da die Kolonien da⸗ 
n proteſtiren, zum Zufluchtsort d t 


swegs günſtige Erfahrungen g A 
wenn dieſen Anfichten auch entgegengeſetzte An⸗ 
ſchauungen gegenüberſtehen, To zeigt ſich doch 
allenthalben, daß die Anſichten über die 
Deportatione frage mindeſtens ſehr getheilt find. 
Man macht für die Deportation mancherlei 
Gründe geltend, die rein theoretiſch zweifellos 
ſehr viel für ſich haben. So beruft man ſich 
auf das Wort Napoleons I., das Syſtem ſei 
das beſte, welches die alte Welt reinige und die 
neue Welt bevölkere. Aehnlich hat auch von 
Holtzendorf geſagt, daß bei geeigneter Rezelung 
der Behandlung der Deportirten die für un⸗ 
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brauch bar gehaltenen Granitmaſſen verbrecheriſcher 
Bevölkerungsbeſtandtheile ſo weit verwittern 
können, daß eine reiche Kultur auf ihnen Wurzel 
ſchlage. Aber Holtzendorf iſt trotzdem ein 
Gegner der Deportation geweſen, da ihm eine 
Anzahl praktiſcher Hinderniſſe jene Wirkung 
zu beeinträchtigen ſchienen. Eins dieſer Hinder⸗ 
niſſe hebt Freund in ſeinem Gutachten hervor. 
Er führt aus, daß, wenn man nicht die Erfolge 
des Strafvollzuges und die Erfolge der Kolonial⸗ 
politik in gleicher Weiſe auf das Spiel ſetzen 
wolle, nichts übrig bleibe, als den Sträfling, 
der in den Kolonien nicht gebeſſert wird und 
auch dort nicht gut thut, aus der Kolonie wieder 
zu entfernen und ihn folgerichtig in das Mutter⸗ 
land zurückzuſchaffen. 

Sehr erheblich kommt auch die Koſtenfrage 
in Betracht, die weit ſtärker in's Gewicht fällt, 
als man gemeiniglich annimmt. Endlich wäre 
aber auch noch zu e wägen, ob denn in unſeren 
Kolonien überhaupt geeignete Gebiete für eine 
Deportation vorhanden wären. Bruck ſchlägt 
in ſeiner Schrift Südweſtafrika vor, aber in 
kolonialen Kreiſen wird hiergegen vielfach ent⸗ 
ſchiedener Widerſpruch erhoben, den die deutſchen 
Anſiedler in Südweſtafrika aus begreiflichen 
Gründen lebhaft unterſtützen. Man ſieht alſo, 
daß die Frage der Deportation bei uns nichts 
weniger als ſpruchreif iſt. Immerhin oder 
vielleicht gerade deshalb wird es von Nutzen 

Juriſtentag zu ihrer Klärung 


5 2 6. a 
— Prin Hr von Preußen hielt 
bei der Taufe des Panzerſch ffes „Kaiſer 
Wilhelm II.“ fol ende Rede: „Herzlich 
willkommen heiße ich Dich am heutigen Tage, 
Du ſtolzer Bau, der Du ein Erzeugniß bift 
menſchlichen Geiſtes und fleißiger Hände Arbeit, 
und der Du der hohen Beſtimmung entgegen⸗ 
gehſt, in erſter Kampfeslinie Deutſchlands Wehr⸗ 
kraft zur See zu ſtärken. Deine Entſtehung 
verdankt das deutſche Volk dem 
deutſchen Kaiſer (ö), welcher, mit klarem 
Blick in die Zukunft ſchauend, unermüdlich 
thätig iſt, dem deutſchen Volke ſeine Ehre auf 


e bezieht föhnen 


den Meeren zu ſichern. 
und edles Ziel! 


ſtehen ſehen. 
kommende Geſchlechter, Du ſollſt ein Markſtein 


ſein für die Entwicklung unſerer Marine, Du 


ſollſt daher am heutigen Tage einen Namen 
tragen, an den die deutſche Marine in der 
Freude über dieſen hohen Namen, den Du nun⸗ 
mehr in Ehren tragen ſollſt, der unſer Schlacht⸗ 
und Sterberuf iſt, der Name, auf den ich Dich 
mit Allerhöchſter Genehmigung taufe: „Kaiſer 
Wilhelm II.“. 

— Der „FgReichsanz.“ veröffentlicht nun⸗ 
mehr die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens an den kommandirenden General des 
16. Armee⸗Korps Grafen v. Haeſeler, an 
den General der Infanterie v. Wittich, ſowie 
an den Generalſtabschef der Armee, Grafen 
v. Schlieffen. 

— Die große Reiteratacke im 
„Gefecht“ bei Holzhauſen während der dies⸗ 
jährigen Kaiſermanöver, wird folgender⸗ 
maßen geſchildert: Nachdem man auf der 
ganzen Linie Halt geblaſen hatte, entwickelte 
ſich folgendes Bild: „Vierzehn todte Pferde 
und neun theils ſchwer verwundete Reiter und 
Infanteriſten lagen auf dem Kampfplatze. Die 
Ambulanzen raſſelten heran und hatten vollauf 
zu thun, die Verwundeten zu bergen. Ein 


} 8 der 83er war überritten worden 


e e bedeckt, l 
zußerſten linken 9 1 83er. Ein baye⸗ 


riſcher Reiter wurde durch einen Schuß ins 


Geſäß aus dem Sattel geſchleudert und mußte 
nach Petterweil ins Gaſthaus „Zur Roſe“ ge⸗ 
tragen werden. Ein anderer Reiter brach das 
Bein, zwei brachen den Arm. Ein Pferd, das 
nicht gleich todt war, mußte erſtochen werden. 
Auch die übrige Schilderung klingt faſt, als 
ob es ſich um einen bitterernſten Kampf ge⸗ 
handelt hätte. Es heißt da: „Kaiſer Wilhelm 
hatte ſich mit ſeinen Reiterſchaaren von 
Vilbel aus in einem Bogen über Nieder- 
Erlenbach und Holzhauſen den preußiſchen 
Divifionen des 11. Armeekorps, an deren 


Fürwahr ein hohes 
Unübertroffen ſtark zu Lande, 
wehrhaft zur See, ſo möchte der Kaiſer das 
Deutſche Reich in unabhängiger Feſtigkeit da⸗ 
Du ſollſt ein Denkmal ſein für 


1897. 
Juſertionsgebühr 
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berg, München, Hamburg, Königsberg c. 


Spitze die 83er marſchirten und die durch die 
11er Artillerie geſtärkt waren, faſt unbemerkt 
genähert. Es war 12 ½ Uhr, als plötzlich das 
Signal „Kavallerie“ durch die preußiſchen 
Reihen ſcholl. Die Artillerie ſtand im Zeit⸗ 
raum von etwa einer halben Minute abgeprotzt 
ſchußbereit; die Infanterie ſtand viergliederig 
im Anſchlaß, als der Kaiſer an der Spitze 
der Kavallerie die Höhe von Holzhauſen her⸗ 
ankam und ſich auf die Preußen warf. Der 
Berg ſpieh plötzlich ſo etwa 10 000 Reiter in 
wenigen Minuten auf die preußiſche Stellung. 
Regiment auf Regiment ritt in glänzender 
Haltung auf die durch ein mörderiſches Feuer 
ſich wehrende Infanterie und Artillerie ein. 
Es entſpann ſich ein heftiger Kampf Der 
Anblick war überwältigend, wie die ſtolzen 
Reiter in preußiſchen, badiſchen, heſſiſchen und 
bayeriſchen Farben daherſauſten. Die Energie 
der Preußen und ihr Eifer waren derart, daß 
die Infanterie noch auf zwei Schritte 
(7) auf die Reiter Feuer gab 
und die Artillerie zum Theil auch auf kurze 
Entfernung aus etwa hundert Kanonen⸗ 
ſchlünden Verderben in die Reiter⸗ 
maſſen ſchleuderte.“ — Da iſt es freilich gerade⸗ 
zu ein Wunder, daß nur ein Reiter 
durch einen Schuß vom Pferde geſchleudert 
wurde! 

— Der „Berl. Korreſp.“ zufolge iſt der 
bisherige ordentliche Profeſſor an der Univerfität 

ch, Dr. Julius Wolf, zum ordent⸗ 

ofeffor in der philoſophiſche 


| lien Pr 
im | die Univerfität Greifswald ernannt und in 


gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche dir 
der Univerſität Breslau verſetzt worden. 

— Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die Nachricht, 
daß zum 1. November ſeitens der Reichspoſt 
mit der Ausgabe und Beförderung von 
Kartenbriefen begonnen werden fol, er weiſt 
ſich als richtig. Allerdings wird ſich der Wunſch 
nicht erfüllen laſſen, die Kartenbriefe zu dem 
Fünfpfennigſatze zu befördern. 

— Die „Berl. Korreſp.“ ſchreibt: In der 
Preſſe wurde in letzter Zeit mehrfach erwähnt, 
daß von den Eiſenbahndirektionen 
Erhebungen darüber angeſtellt würden, ob es 


ſich nicht im Intereſſe der Sicherheit des Bes 


Lenilleton. 
Der neue Kurs. 


Gortſe ung * 


Graf Beeren 175 18 Wiesbaden die erſte 
Etage einer Villa auf dem Neroberg mit dem 
dazugebörigen lauſchigen Luſtgarten gemiethet. 
Die Villa „Stefanie“ lag dicht am Walde, der 
ſich von den Höhen des Neroberges den Taunus 
hinaufzieht. Von der Veranda aus bot ſich 
eine der herrlichſten Ausſichten auf das 
majeſtätiſche Rheinthal, in der Tiefe zog ſich 
die Stadt hin, von der Ferne grüßte das goldene 
Mainz, der breite, herrliche Rheinſtrom. Die 
Villa ſelbſt bot allen erdenklichen Komfort. 

In den erſlen Wochen machte die gräfliche 
Familie täglich größere Ausflüge in die para⸗ 
dieſiſche Umgebung, Luſtfahrten auf dem Rhein, 
die hauptſächlich das Entzücken Hennys bildeten. 
Später begnügte ſie ſich mit dem regelmäßigen 
Beſuch der Kurhauskonzerte, der weltberühmten 
Gartenfeſte und der Reunionabende. Hier war 
es auch, wo Prinz Karl die gräfliche Familie 
traf. Der Prinz zählte bald zu den regelmäßigen 
Beſuchern der Villa Stefanie; er machte der 
Komteſſe Mathilde ſo offenkundig den Hof, daß 
Frau Adelheid ſich veranlaßt ſah, ihre Stieftochter 
zu bitten, den Prinzen abweiſender zu be⸗ 
handeln. Die Komteſſe war kokett genug, den 
Rath der Gräfin zu befolgen; ſie that ſpröder, 
zurückhaltender und zeigte ſich weniger. Deſto 
feuriger wurde der Prinz. Er war Weltmann 
genug, ſeine Enttäuſchung zu verbergen, wenn 
die Komteſſe ſich einmal wieder mit ihrer 
Migräne entſchuldigen ließ. Dann unterhielt 
er ſich mit dem Grafen über Politik oder mit 
Henny über Kunſt und Poeſie oder er erzählte 


der Gräfin im Münchener Dialekt ſeine 
Studentenſtreiche in der Iſarmetropole, von der 
Oktoberwieſen. Er erzählte dies mit ſo vielem 
Humor und mit ſo treffendem Lokalkolorit, daß 
die Gräfin, die eine geborene Münchnerin war, 
hell auflachte. 

Kam der Prinz einmal nicht, dann lang⸗ 
weilte man ſich in der Villa; man war an ſeine 
Beſuche ſo ſehr gewöhnt, wie die Komteſſe an 
ſeine Bouquetts. Der Graf ſchien nicht zu be⸗ 
merken, daß der Prinz nur Mathilde wegen 
kam und die Gräfin hütete ſich, ihren Gemahl 
irgendwie zu beunruhigen. Zudem wußte ſie, 
daß Prinz Karl ein Mann von Grundſätzen 
war — nicht ohne Grund nannte man ihn bei 
Hofe prince solide, man munkelte ſogar, er 
habe ſeinem Vater reſpektvoll erklärt, daß er, 
wenn er überhaupt heirathe, nur eine Neigunge⸗ 
ehe eingehen werde. 

Henny war eine Frühaufſteherin. Sie ſaß 
ſchon längſt auf ihrem Lieblingsplätzchen in die 
Lektüre eines Romans vertieft, als die Gräfin 
in eleganter Morgentoilette im Wohnzimmer er⸗ 
ſchien. 

„Nun Henny, ſchon wieder mit Waldvöglein 
um die Wette aus den Federn?“ Frau Adelheid 
begrüßte ihre Tochter mit einem Kuß. 

„Ach, Mama, ich träumte gerade ſo ſchön,“ 
reckte ſich behaglich die Komteſſe in ihrem 
Schaukelſtuhl. „Die würzigen Düfte des Waldes; 
dort auf dem Baum der ſchlagende Fink, der 
ſeine Sehnſucht verkündet. Von der Ferne her 
das Thal herauf Glockenklang, drüben in lachender 


Morgenſonne der herrliche Rhein. Ein Paradies, 


Mama, in dem wir ſo glücklich ſein könnten.“ 
„Du kleine Schwärmerin,“ liebkoſte Frau 
Adelheid das reizende Mädchen. 
„Meine Briefe an Irene und ihn müſſen 
auch ganz ſchwärmeriſch ſein, liebſte Mama; 


Georg ſchreibt, mein letzter Brief ſei ein Gedicht. 
Er freue ſich meiner glücklichen Stimmung, der 
gute Junge.“ 

„Gut iſt er, da haſt Du Recht,“ beſtätigte 
Frau Adelheid. 

„Die Hartungs ſind überhaupt vortreffliche 
Menſchen. Papa meinte zwar, als er erfuhr, 
daß Herr Hartung an ſeiner Stelle Miniſter 
geworden ſei, der gute Herr Hartung ſei ein 
Streber. Mathilde ſtimmte ihm natürlich bei.“ 

„Du ſiehſt zu ſchwarz, mein Kind, Papa 
hat in der ganzen langen Zeit nicht ein böſes 
Wort über ſeinen Nachfolger fallen laſſen,“ be⸗ 
ruhigte Frau Adelheid ihre Tochter. 

„Mama, ich weiß, daß Du es gut mit mir 
meinſt,“ ſagte Henny, indem ſie ihren Arm um 
den Nacken der Mutter ſchlang und dieſe herzlich 
küßte, „aber ich ſehe, was um mich herum vor⸗ 
geht, glaube es mir.“ Apathiſch ließ die junge 
Dame ihre Arme in den Schoß finten. 

„Aber Henny, Du haſt doch jetzt keine Ur⸗ 
ſache, traurig zu ſein, es geht ja alles nach 
Wunſch,“ Frau Adelheid ſchüttelte mißbilligend 
. Kopf, allein die Komteſſe ließ ſich nicht be⸗ 
rren. 

„Prinz Karl macht Mathilde ernſtlich den 
Hof,“ entgegnete ſie lebhaft. „Und Mathilde 
ſieht ſich ſchon als Prinzeſſin. Papa ſchweigt 
dazu, vielleicht hofft er durch den Prinzen 
wieder Miniſter zu werden.“ 

„Aber Henny, Du läſterſt!“ ſagte die Gräfin 
ſtreng. 

„Verzeihe, Mamachen, aber Du biſt viel zu 
vertrauensſelig. Ich denke ja nichts Schlimmes 
von dem Prinzen; aber Papas fröhliche Laune 
täuſcht mich nicht. Sie iſt gemacht.“ 

„Du ſiehſt Geſpenſter. Papa hat Gottſei⸗ 
dank den Ehrgeiz von früher nicht mehr.“ 


„O, wie wenig kennſt Du das Leben, Mama,“ 
meinte Henny altklug. Sie ergriff ein Buch, 
blätterte darin und gab es dann der Gräfin 
mit den Worten: „Bitte, ließ einmal dieſe Stelle. 
Der Mann, der dies ſchrieb, kennt das Leben 
und die Menſchen.“ 

Beluſtigt erfüllte die Gräfin den Wunſch 
ihrer Tochter und las laut folgende Stelle aus 
dem Buche vor: „In der Jugend beſteht der 
Ehrgeiz des Knaben darin, die ſchönſte ange⸗ 
rauchte Zigarrenſpitze zu haben; als Mann iſt 
es ſein Stolz, beneidet zu lieben; im Alter iſt 
ſein höchſtes Gut, die Menſchheit mit ſeiner 
Perſon zu beſchäftigen.“ ... Was ſoll das?“ 
blickte die Gräfin verwundert auf. 

„Bitte, leſe weiter, Mama,“ drang Henny 


n ſie. 

„Der ſenile Ehrgeiz iſt eine Krankheit, wie 
dle Liebe,“ las Frau Adelheid. „Und das lieſt 
Du?“ rief ſie kopfſchüttelnd aus, indem ſie 
energiſch das Buch zuklappte. 

„Der Titel dieſes Buches lautet: „Was iſt 
ein Mann?“ erklärte Henny ernſthaft der auf⸗ 
horchenden Gräfin. „Und wenn man, wie ich 
heirathen will, ſo muß man das doch zum 
mindeſten wiſſen.“ 

Gegen dieſe Logik wußte Frau Adelheid 
nichts einzuwenden. 

„Weißt Du, Mama, warum Papa oft 
ſtundenlang an ſeinem Schreibpulte ſitzt?“ 
rannte Henny, indem ſie ſich vorſichtig, als 
fürchte ſie, gehört zu werden, nach allen Seiten 
umblickte, der Gräfin leiſe zu: „Denke nur, er 
ſchreibt Artikel für die Zeitungen.“ 

„Was ſoll das beweiſen,“ meinte Frau 
Adelheid. 

„Daß Papa der Oeffentlichkeit nicht eut⸗ 
ſagen kann,“ entgegnete Henny lakoniſch. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


triebes empfehle, für den Schluß des Zuges, 
der bei der Dunkelheit bekanntlich durch La⸗ 
ternen gekennzeichnet iſt, auch ein von vorn 
ſichtbares Tagesſignal einzuführen. Jene Er⸗ 
hedungen find durch eine Umfrage veranlaßt 
worden, die das Reichseiſenbahnamt im Juni 
d. J. an die betheiligten Bundesregierungen 
gerichtet hat. 

— Die militäriſche Empfindlich⸗ 
keit kennzeichnet ein Vorkommniß in Ham⸗ 
burg. Ein dortiges Blatt brachte aus Anlaß 
des Horner Rennens um den Derby⸗Preis ein 


Slümmungsbild vom Renmplatz und erzählie 


von dort gehörten „ſeichten Scherzen“, „näſelnden 
Kaſernenhofstönen“ und „raſſelnden Säbeln“. 
Der Vertreter des Kommandirenden des neunten 
Korps ſtellte Strafantrag wegen Beleidigung 
der Offiziere des neunten Armeekorps. Das 
Landgericht lehnte die Erhebung der öffentlichen 
Anklage, die die Staatsanwaltſchaft beantragte, 
ab. Letztere legte Berufung ein. Das Ober⸗ 
landesgericht erkannte jetzt, daß eine beleidigende 
Abſicht ausgeſchloſſen und der Beſchluß der 
Strafkammer zu beſtätigen ſei. Die Koſten des 
Verfahrens trägt der Staat. 

— Die heute ſtattgehabte Gläubiger ⸗Ver⸗ 
ſammlung der Ausſtellunz „Trangvaal“ 
wählte einen aus 7 Mitgliedern beſtehenden 
Ausſchuß, welcher prüfen ſoll, ob das Unter⸗ 
nehmen weiter zu führen ſei. Die Diskuſſion 
ergab eine allſeitige Geneigtheit für den Fort⸗ 
beſtand der Geſellſchaft. Die Verbindlichkeiten 
betragen 689 829 Mk. Die Altiva 933 813 
Mark, in welche allerdings die Gebäude mit 
744177 Mk. mit angenommen ſind. 

— Wie die „Volksztg.“ hört, find die 
Klagen gegen diejenigen Garantiefonde zeichner 
für die Berliner Gewerbe Aus⸗ 
ſtellung von 1896, welche ſich geweigert 
haben, ihren Verpflichtungen nachzukommen, 
nunmehr eingeleitet worden. 

— Von der Kolonial - Verwaltung iſt be⸗ 
kanntlich in Süd weſtafrika der Bau einer 
80 Kilometer langen CEiſen bahn in 
Swakopmund in der Richtung auf 
Windhoek in Angriff genommen und es ſind 
dazu Mannſchaften der Eiſenbahnbrigade nach 
Suͤdweſtafrika entſandt worden, ohne daß die 
Mittel für den Bau vom Reichstage genehmigt 
worden ſind. In der „Kreuzztg.“ wird zur 
Entſchuldigung der Kolonialverwaltung ange⸗ 
führt: „Nachdem leider die Rinderpeſt auch in 
unſer ſüdweſtafrikaniſches Schutzgebiet einge 
brochen iſt, mußte man ſich ſagen, daß in der 


ſchleunigen Herſtellung der Eiſenbahn das wirt. 


ſamſte Mittel liege, um den verhängnißvollen 


der Verhandlungen im Reichstage lag für die 
Kolonialverwaltung die Annahme nahe, daß die 
Bewilligung der zum Bau erforderlichen Geld- 
mittel durch den Reichstag ohne Anſtand er⸗ 
folgen werde. Unter dieſen Umſtänden war es 
wohl durchaus angebracht, daß der Bau der 
Bahn ſofort vorgenommen und die nachträgliche 
Genehmigung des Reichstages vorbehalten 
wurde.“ Ob eine derartige Begründung den 
Reichstag befriedigen wird, muß man abwarten. 
Hoffentlich wird der Reichstag ſeine Rechte 
mindeſtens dadurch energiſch wahren, daß er 
nur dann, wenn die Regierung ausdrücklich 
Indemnität nachſucht, die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung ausſpricht. 

— Nach Nachrichten aus Weſtafrika klagen, 
der „Poſt“ zufolge, die Kaufleute in Grand 
Popo ſehr über Chikanen ſeitens der fran⸗ 
zöſiſchen Behörden, u. a. weigern ſich die Be⸗ 
hörden, anderes als franzöſiſches Geld anzu⸗ 
nehmen. In den Kreiſen der Kolonie ſelbſt 
nimmt man an, daß die Franzoſen jedes Inter⸗ 
eſſe an Grand Popo verloren haben, denn be⸗ 
kanntlich liegt der Handel dort zum weitaus 
größten Theil in den Händen deutſcher Firmen. 

— Nach telegraphiſcher Mittheilung aus 
Sidney war der Mörder des ſtellvertretenden 
Landeshauptmanns v. Hagen ein flüchtiger 
eingeborener Sträfling, der den ihn verfolgenden 
v. Hagen niederſchoß. 

— Die „Zeit“, das Organ der National- 
Sozialen, wird mit Ende dieſes Vierteljahres 
eingehen. Es iſt nicht gelungen, die Mittel 
aufzubringen, die für eine täglich erſcheinende 
Zeitung erforderlich ſind. Das Wochenblatt 
„Die Hülfe“ ſoll vom 1. Oktober an in 
größerem Umfange erſcheinen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Unter den im Wiener Vergnügungsela⸗ 
bliſſement „Venedig in Wien“ auftretenden 
Künſtlern ſoll ſich ein gefährlicher italieni⸗ 
ſcher Anarchiſt befunden haben, welcher 
ſich jedoch der Verhaftung durch die Flucht 
entzogen hat. | 

Nach Prager Blättermeldungen wurde ber 
Reſerveleutnant Perzkl nach einem 
Beſchluß des Militär⸗Ehrengerichts degradirt, 
weil er in einem Wortwechſel mit einem 
Stadtverordneten der Stadt Nienburg dem⸗ 
ſelben vorwarf, es ſei nicht korrekt, daß der 
Stadtverordnete deutſch ſpreche. Ferner nahm 
der Ehrenrath an, daß Perzkl auch in radi⸗ 
kalen Blättern mitgearbeitet und dort die Be⸗ 


Pferd des Kaiſers. 
konnte aber durch eine raſche Bewegung ſich 
aus ſeiner bedrängten Lage befreien, ohne 
Schaden genommen zu haben, und ein anderes 
Pferd beſteigen. 


uber völligen - Unterbrechung der Kon: 
munikationen vorzubeugen. Nach dem Verlaufe 


hauptung aufgeſtellt, die nationale Ueberzeu⸗ 

gung ſei ihm lieber als ſein Portepee. Das 

Reichskriegsgericht hat das Urtheil beſtätigt. 
Der ſozialiſtiſche Schriftſteller Anton 


Smikl in Wien wurde geſtern in ſeiner 


Wohnung im Seſſel ſitzend todt aufgefunden. 
Die Todesurſache iſt noch nicht konſtatirt. 

Aus Budapeſt, 15. September, wird ge⸗ 
meldet: Wie nachträglich verlautet, ſtürzte 
während des geſtrigen Manövers das 
Der Kaiſer glitt aus, 


Der Demonſtrationsumzug, welchen die Bu⸗ 
dapeſter Sozialdemokraten während 
des Aufenthalts Kaiſer Wilhelms planten, wurde 
von der Polizei bewilligt. Nach dem Umzuge 
wird im Stadtwäldchen eine Volks verſammlung 
ſtattfinden. 

Aus Totis, 15. September, wird ge⸗ 
ſchrieben: Heute früh 7 Uhr ſind beide 
Kaiſer in's Manöverfeld bei Kornye ge⸗ 
fahren, wo heute die Entſcheidung und das 
Ende der Manöver erfolgt. Alsdann begeben 
ſich beide Kaiſer nach Mohar. Kaiſer Wilhelm 
hat ſein Reiſeprogramm dahin geändert, daß 
er den Dampfer, welcher ihn zum Jagdſchloß 
Bellye bringen ſollte, bereits bei Porkayfork 
verläßt. Kaiſer Wilhelm wird beim Erzherzog 
Eugen in dem Zirniaer-Revier auf die Pirſche 
gehen; Kaiſer Franz Joſef landet dagegen bei 
Bot und wird in dem Dalyorker » Revier 


pirſchen. . 
Stalien. 

Nach der „Tribuna“ hat König Humbert 
in Homburg mit dem Großfürſteu Nicolajewitſch 
die Modalitäten für den bevorſtehenden Beſuch 
des Zaren vereinbart. 

Spanien. 

Der Bandenführer Calixto Gorcia hat in 
Victoria de las Tunas 40 Freiwillige, welche 
ſich ergeben hatten, erſchießen laſſen. Bei 
der Einnahme der Stadt haben die Aufſtändiſchen 
elwa 200 Mann verloren. 

England. 

Die „Kölniſche Zeitung“ verſichert, daß die 
neueſten indiſchen Telegramme in 
London ernſte Sorgen verurſachten. Während 
bisher nur die Punkte gefallen ſeien, die 
mittelbar von England gehalten oder beſchützt 
wurden, würden nunmehr die erſten von eng⸗ 
liſchen eingeborenen Truppen beſetzten Poſten, 
und auch die auffäffigen Grenzſtämme, mit 
großer Uebermacht angegriffen. Ein auf’s Beſte 


vertheldigter Punkt ſei nach tapferſter Gegen⸗] die Domintalarbeiter be 
Zwölf Perſonen erkrankten. 
engliſchen Mißgeſchicke liege in der Stockung 


wehr überwältigt worden. Die Urſache d 


des Bahnverkehrs, welche einen rechtzeitigen 
Nachſchub großer Trainkolonnen mit Tauſenden 
von Tragthieren ausſchloß. 

Aus Sidney wird gemeldet: Die Eng⸗ 
länder griffen im Gebirge von Garga die Ein⸗ 
geborenen an. Der Verluſt der Engländer be⸗ 
trug einen Todten und fünf Verwundete. 

Türkei. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tin opel berichtet: Die Botſchafter richteten eine 
Kollektiverklärung an die Pforte, in welcher ſie 
derſelben anzeigen, daß nunmehr vollſtändige 
Einmüthigkeit über alle Punkte der Friedens⸗ 
präliminarien erzielt worden ſei. Die Botſchafter 
forderten zugleich den türkiſchen Miniſter des 
Aeußern, Tewfik Paſcha, auf, die Sitzung zu 
beſtimmen, in welcher die Präliminarien ge⸗ 
zeichnet werden könnten. Man hofft, am Sonn⸗ 
abend die Sache endgültig zu erledigen. Der 
neu gefaßte Artikel ſetzt die Kriegs entſchädigung 
auf vier Millionen Pfund feſt und beſtimmt, 
daß der Zahlungsmodus durch eine internationale 
Studien⸗Kommiſſion, welche ſich nach Griechen⸗ 
land zu begeben hat, feſtgeſetzt werden ſoll. 
Gleichzeitig wird die griechiſche Regierung auf⸗ 
gefordert, ein Geſetz zu erlaſſeu, in welchem die 
für den Schuldendienſt beſtimmten Revenuen 


ſiſtirt werden. 
Griechenland. 

Die Großmächte acceptirten den Vorſchlag 
Englands auf Wiederaufnahme des Verkehrs 
3 Handelsflotte zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
and. 

Amerika. i 

Aus kubaniſcher Quelle wird 
gemeldet, eine ſpaniſche Kolonie ſei in die Flucht 
geſchlagen, und ein ſpaniſcher Eiſenbahnzug von 
den Inſurgenten aus geplündert worden. Die 
ſpaniſchen Soldaten ſeien vollſtändig entmuthigt 
und unter ihnen herrſchte in hohem Grade das 
gelbe Fieber. Bei Eradura ſei mittels Dyna⸗ 
mit ein ſpaniſcher Militärzug zum Entgleiſen 
gebracht worden. 


rovinzielles. 

Culmer Stadtniederung, 14. September. Seit 
dem Scheunenbrande bei Herrn Patett herrſcht unter 
der Bevölkerung von Culm.⸗Neudorf und Umgegend 
große Aufregung und Angſt, da es ſich entſchieden 
um Brandſtiftung handelt und man befürchtet, 
daß es bald wieder brennen werde. Im Verdachte 
ſteht ein ſchon beſtrafter Menſch, der im Walde von 
Wabcz ein Aſyl hat. Der Menſch fol geäußert 
haben, daß es bald wieder brennen würde, und zwar 
bei denen, die ihm früher Strafe verſchafft hätten. 

Friedland a. d. Alle, 14. September. Von 
einem beſonderen Krankheitsfall iſt ein Mäd⸗ 


chen heimgeſucht worden. 
ſpürte es eine Schwäche der Sprachorgane, die Sprache 
wurde immer undeutlicher, ſchließlich ſuchte die Kranke 
Hilfe in der Klinik, leider auch vergeblich; denn die 
Aermſte hat ihre Sprache gänzlich verloren und iſt 
genöthigt, ihre Wünſche ſchriftlich kundzuthun. — 
Mehrere Knaben in dem Dorfe M. machten ſich an 
dem Roßwerk des dortigen Beſitzers H. zu thun und 
ſetzten es in Bewegung. Ein dem Spiele zuſehender 
ſiebenjähriger Knabe ſprang plötzlich hinzu, um die 
Maſchine zum Stehen zu bringen. Hierbei wurde er 
von dem einen Schwengel ſo unglücklich an die Bruſt 
getroffen, daß er nach zwei Stunden ſtar b. 

Danzig, 15. September. Das Danziger 
Freibezirks⸗ Projekt ruht noch immer. That⸗ 
ſache iſt allerdings, daß ſeit längerer Zeit an einem 
allgemeinen Ausbauprojekt der Hafenanlagen, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der militäriſchen Verhältniſſe 
gearbeitet wird; wie lange aber die Ausarbeitung 
und Begutachtung des Entwurfs, die Regelung der 
Koſtenfrage, die königliche Genehmigung, und ſchließ⸗ 
lich die Ausführung dauern werden, das vermag heute 
noch Niemand zu ſagen. — Die theologiſchen 
Herbſtprüfungen beginnen bei dem Konſiſtorium 
in Danzig am 2. Oktober. Gemeldet haben ſich 21 
Kandidaten und zwar 12 für die erſte und 9 für die 
zweite Prüfung. — Ein Arbeiterkrawall ent⸗ 
ftand geſtern Abend auf dem Bauplatz der elektriſchen 
Zentrale. Die herbeigerufenen Polizeimannſchaſten 
wurden ſofort angegriffen. Man riß ihnen die Uni⸗ 
formen vom Leibe und ſchlug auf ſie ein. Die Schutz⸗ 
leute machten daher von der Waffe Gebrauch. Einem 
der Angreifer wurde die eine Hand halb abgeſchlagen. 
— Der Zimmermann Schulz, ein fleißiger, nüchterner 
Mann, wurde geſtern Abend vor dem Werder ⸗ Thor 
bei der Rückkehr von der Arbeit überfallen. 
Mehrere Arbeiter brachten ihm ohne jeden Grund der⸗ 
artige Verwundungen bet, daß er geſtern Nachmittag 
ſtarb. Bis zum Morgen hatte er hilflos im Chauſſee⸗ 
graben gelegen. Er hinterläßt eine Ehefrau und fünf 
unmündige Kinder. 

g Inowrazlaw, 15. September. 100 Mk. wurden 
in der heutigen Kreisausſchußſitzung für die vom 4. bis 
6. Oktober hier ſtattfindende Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung als Beihilfe bewilligt. 
Die Stadt hat 300 Mk. hierzu bewilligt. — 23 Ver⸗ 
eine haben ſich bereits angemeldet; im Ganzen dürfen 
ſich eiwa 500 Theilnehmer einſtellen. 

Krone a. Br., 14. September. 
mußte der mit großen Koſten angelegte neue Schacht 
in der Moltkegrube wegen einſtrömender Waſſer⸗ 
maſſen gänzlich aufgegeben werden, aber dennoch haben 
die Beſitzer nicht den Muth verloren. Sie ließen viel⸗ 
mehr neue Bohrungen vornehmen, welche end⸗ 
lich von Erfolg gekrönt wurden. Zur Wlederauf⸗ 
nahme des Betriebes wird jetzt mit dem Abteufen 
zweier neuen Schächte begonnen. Der eine Schacht 
ſoll zur Entfernung des Waſſers, der andere zur För⸗ 
derung dienen. Mit dieſer Anlage können etwa 
fünfzehn Millionen Hektoliter Braunkohlen gewonnen 
werden, wie die Bohrungen ergeben haben. Von dem 
neuen Förderſchacht wird die gewonnene Kohle mittels 
Drathſeilbahn nach der Briquettfabrik und Verlade⸗ 
ſtelle der Kleinbahn befördert werden. Zum Waſſer⸗ 
heben wird eine große Dampfpumpe aufgeſtellt, welche 
in der Minute 4000 Liter Waſſer hebt. Die Koſten 
dee neuen Anlage find auf 100 000 Mark veran⸗ 

agt. 

Pleſchen, 15. September. Auf dem 
Brunnow ſetzte ein Brautpaar aus Rach 


Nach überſtandenem Typhus 


Vor zwei Jahren 


Dominium 


wurden verhaftet. N 

Miloslaw, 14. September. Der 17jährige Sohn 
des Landwirths Madaj in Skotnik wollte ſich 
zum Anſtrich des Wohngebäudes Farbe bereiten. Er 
miſchte zu dieſem Zweck in einem Gefäß Zinkweiß und 
Salzſäure und begann dieſe Maſſe umzurühren. So⸗ 
fort bildeten ſich giftige Dämpfe. M. athmete dieſe 
ein und ſank um. Den Bemühungen des Arztes ge⸗ 
lang es, den jungen Mann wieder ins Leben zurückzu⸗ 
rufen. — Sämmtliche Kinder eines Anſtedlers in 
Biechowo erkrankten plötzlich an einem Dautaus⸗ 
ſchlage. Als Grund dieſer Erkrankung ermittelte der 
Arzt die Thatſache, daß das erſt vor 4 Jahren neu⸗ 
erbaute Haus vollſtändig vom Hausſchwamm durch⸗ 
zogen war. Da das Gebäude nicht mehr bewohn⸗ 
bar iſt, gewährte die Anſiedelungs⸗Kommiſſion zum 
Neubau einen namhaften Betrag. 

Leſſen, 14. September. Die Schüler der hieſigen 
Stadiſchule wurden durch Herrn Sanitätsrath Dr. 
Bolumivski auf Granuloſe unterſucht; hierbei 
ſtellte ſich beraus, daß von 421 unterſuchten Kindern 
12 an Granuloſe, 51 an leichterer Augentzündung und 
4 an Liderkrankheit leiden. Ferner wurde eine be⸗ 
deutende Zahl an Skrophuloſe leidender Schüler ge⸗ 
funden. Eine derartige Unterſuchung ſoll nach den 
Beſchlüſſen des Magiſtrats und der Schuldeputation 
alljährlich dreimal ſtattfinden; die Kinder von Orts⸗ 
armen ſollen für Rechnung der Gemeinde in ärztliche 
Behandlung genommen werden. 

Stettin, 15. Semtember. Auf der Werft des 
„Vulkan“ lief heute Mittag 12 Uhr der erſte der drei 
für China im Bau befindlichen Kreuzer, welcher den 
Namen „Hai⸗Yung“ erhält, glücklich vom Stapel. 


. 
Lokales. 
Thorn, 16. September. 

— Handelskammer. ] In der geſtrigen 
Sitzung berichtete der Vorſitzende, Herr 
Schwaitz jun., über die am 30. Auguſt pu⸗ 
blizirte Novelle zum Geſetz über die Handels⸗ 
kammern. Es ſind danach namentlich in 
folgenden Punkten weſentliche Abänderungen 
gegen das alte Geſetz vorgenommen worden. 
Während früher alle diejenigen Kaufleute und 
Geſellſchaften, welche als Inhaber einer Firma 
in dem für den Bezirk der Handelskammer ge⸗ 
führten Handelsregiſter eingetragen ſtanden, 
wahlberechtigt und beitragspflichtig waren, ſind 
ſie es jetzt nur dann, wenn ſie zur Gewerbe⸗ 
ſteuer veranlagt ſind. Das Recht der Handels⸗ 
kammer, Inhaber eingetragener Firmen, die 
nicht zur Gewerbeſteuer veranlagt ſind, zu 
einem fingirten Satze einzuſchätzen, fällt künftig 
fort. Dagegen ſind jetzt auch die Beſitzer von 
im Handels kammerbezirk belegenen Betriebs⸗ 


ſtätten, welche zu einem außerhalb dieſes Be⸗ 


zirts beſtehenden, im Handelsregiſter ein⸗ 
getragenen Unternehmen gehören, auch wenn die 
Betriebeſtätten nicht im Handelsregiſter ein⸗ 
getragen ſtehen, wahlberechtigt und beitrags⸗ 
pflichtig, ſofern ſie einen in kaufmänniſcher 


Weiſe eingerichteten Geſchäftsbetrieb erfordern. 
Eine Ausnahmeſtellung werden künftig die mit 
einem land- und forſtwirthſchaftlichen Betriebe 
verbundenen Nebengewerbe und die landwirth⸗ 
ſchafllichen und Handwerksgenoſſenſchaften ein⸗ 
nehmen, daß fie von Wahlrecht und Beitrags» 
pflicht ausgeſchloſſen ſind, wenn nicht die Zu⸗ 
laſſung von ihnen beantragt wird. Als Ver⸗ 
treter bei den Wahlen können durch Beſchluß 
der Handelskammer die im Handelsregiſter ein⸗ 
getragenen Prokuriſten zugelaſſen werden, die 
alsdann auch wählbar ſind mit der Beſchränkung, 
daß ſie nicht mehr als den vierten Theil der 
Mitglieder der Kammer ausmachen dürfen. 
Durch die §§ 10 und 14 iſt den Kammern ein 
weiter Spielraum für das Wahlſyſtem und das 
Wahlverfahren gegeben worden. Darnach kann 
durch Statut beſchloſſen werden, daß die Wahlen 
nach Abtheilungen der Wahlberechtigten vorzu⸗ 
nehmen find, ſowie, daß eine Abfiufung des 
Wahlrechts nach der Höhe der Handelskammer⸗ 
beiträge ſtattfindet, oder daß die Wahlen durch 
alle Wahlberechtigten mit gleichem Rechte er⸗ 
folgen. Wird ein Statut, welches der Ge⸗ 
nehmigung des Miniſters für Handel und Ge⸗ 
werbe unterliegt, nicht erlaſſen, ſo erfolgt die 
Wahl nach drei Abtheilungen, deren jede ein 
Drittel der Kammermitglieder wählt. Auch 
kann ſtatutariſch feſtgeſtellt werden, daß die 
Stimmenabgabe eine öffentliche iſt und daß bei 
der Wahl die relative und nicht die abſolute 
Stimmenmehrheit entſcheidend ſein ſoll. Die 
Mitglieder werden künftig auf 6 Jahre gewählt; 
alle 2 Jahre ſcheidet ein Drittel aus und wird 
durch Ergänzungswahlen erſetzt. Wichtig, 
namentlich auch für die hieſige Kammer, iſt die 
Beſtimmung des § 26, daß die in dem Haus⸗ 
haltsplan veranſchlagten Koſten der Handels- 
kammerverwaltung nur inſoweit auf die Wahl⸗ 
berechtigten umgelegt werden dürfen, als ſie 
nicht durch beſondere Einnahmen gedeckt werden. 
Für den Geſichtskreis der Kammer find die 
Grenzen erheblich we ter geſteckt. Die Kammer, 
welche die Rechte einer juriſtiſchen Perſon er⸗ 
hält, iſt befugt, Anſtallen, Anlagen und Ein⸗ 
richtungen, die die Förderung von Handel und 
Gewerbe, ſowie die techniſche und geſchäftliche 
Ausbildung, die Erziehung und den ſittlichen 
Schutz der darin beſchäftigten Gehülfen und 
und Lehrlinge bezwecken, zu begründen, zu 
unterhalten und zu unterſtützen. Dabei darf 
ſie zur Deckung der Koſten ſolcher Anſtalten, 
Anlagen und Einrichtungen, die für einzelne 
Theile des Handelskammerbezirks oder für 


23 


einzelne Betriebe zweige ausſchließlich ber 


| oh a 1 a zugute kommen, 
zu. die Beitragspflichtigen dieſer Bezirkstheile oder 
Bezirkszweige zu beſonderen N 

Das Geſetz tritt, da ein Termin 2 


ziehen. 
ausdrücklich beſtimmt iſt, 14 Tage nach ber 
Publikation, alſo mit dem 13. September d. J., 
in Kraft. 

Zu der Novelle iſt von dem Herrn Handels⸗ 
miniſter an die Handelskammern ein Rund⸗ 
ſchreiben ergangen, worin den Kammern auf⸗ 
gegeben wird, etwa von ihnen über das Wahl⸗ 
ſyſtenm und das Wahlverfahren feſtzuſetzende 
Statuten bis ſpäteſtens Ende Oktober einzu⸗ 
reichen, da ſie nur dann rechtzeitig die 
miniſterielle Beſtätigung finden und den nach 
$ 46 vor dem 1. April 1898 vorzunehmenden 
Neuwahlen zu Grunde gelegt werden könnten. 
Die Kammer hatte ſich ſonach zu entſchließen, 
entweder für Beibehaltung des allgemeinen 
gleichen Wahlrechts oder für Vornahme der 
Wahlen nach Abtheilungen oder nach dem 
Proportionalwahlſyſtem. Der Herr Vorſitzende 
führte aus, daß man vom Standpunkt der Ge⸗ 
rechtigkeit die Beitehaltung des allgemeinen 
gleichen Wahlrechts nicht empfehlen könne. 
Wenn man auch hier bisher mit dieſem Wahl⸗ 
recht keine trüben Erfahrungen gemacht habe, 
fo liege doch ſtets die Gefahr vor, daß die⸗ 
jenigen, welche die Hauptlaſten für die Kammer 
trügen und die bedeutendſten wirthſchaftlichen 
Intereſſen verträten, nicht den ihnen gebührenden 
Einfluß erhielten, da fie leicht von den kleineren 
Gewerbetreibenden majoriſirt werden könnten. 
Ein Blick auf unſere Gewer b ſleuerliſte 
mache dies klar. Darnach betrage die Anzahl 
der Wahlberechtigten 38 1, die Majorität alſo 
191; dabei vertreten die 191 Wahlberechtigten 
der unteren Gewerbeſteuerklaſſen ca. 6000 Mk. 
Gewerbeſteuer, die 190 Höchſtbeſteuerten ca. 
30 000 Mark. Da auch das Proportional⸗ 
wahlſyſtem ſeine Schattenſeiten habe, ſo ſchlage 
er vor, die Wahlen künftig in 2 Abtheilungen 
vorzunehmen. Die kleineren Gewerbetrelbenden 
würden hierdurch nicht, wie dies nach § 4 durch 
Einführung einer Zenſur geſchehen könnte, von 
der Wahl ausgeſchloſſen, und andererſeits hätten 
doch alsdann die Angehörigen der höheren 
Steuerklaſſen eine Garantie, geeignete Vertreter 
zu erhalten. Nach längerer Debatte wurde der 
Antrag des Herrn Vorſitzenden mit 6 gegen 3 
Stimmen angenommen und eine aus 4 Mit⸗ 
gliedern beſtehende Kommiſſon zur Ausarbeitung 
der Statuten gewählt. Dieſe Kommiſſion ſoll 
in der nächſten Sitzung Vorſchläge über die 
geeignete Abgrenzung der beiden Wahlabtheilungen 
machen. 

In einem Schreiben vom 18. Juli hat die 
königliche Eiſenbahndireklion in Bromberg an⸗ 


* 


gefragt, ob ein thatſächliches Bedürfniß vor⸗ 
liege, die Aufſackung der über Alexandrowo loſe 
eingehenden ruſſiſchen Kleieſendungen in Thorn 
auch ferner zuzulaſſen, da der Sackzoll durch 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag aufgehoben 
ſei. Eine von der Kammer einberufene Ver⸗ 
ſammlung von Intereſſenten hat ſich faſt durch⸗ 
weg für Beibehaltung des bisherigen Sackungs⸗ 
verfahrens ausgeſprochen, da eine Aufſackung 
der Kleie in Alexandrowo auch jetzt noch nicht 
angängig ſei. Die Kammer beſchloß daraufhin, 
die Beibehaltung des bisherigen Verfahrens zu 
befürworten. 

In der Eiſenbahnrathsſitzung zu Darzig am 
30. Juni 1896 iſt mit großer Stimmenmehr⸗ 
heit der Beſchluß gefaßt worden, den Herrn 
Miniſter der öffentlchen Arbeiten zu bitten, 
eine Ermäßigung der Steinkohlenfrachten auf 
den Streckeneinheitsſatz von 1,46 Pf. für das 
Tonnenkilometer bei Sendungen in Wagen⸗ 
ladungen von den ſchleſiſchen Grubenſtationen 
nach den Stationen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen in den Direktionsbezirken Bromberg, 
Danzig und Königsberg eintreten zu laſſen. 
Die Eiſenbahn verwaltung hat nun daraufhin 
eine Ermäßigung der Steinkohlenfrachtſätze in 
Ausſicht genommen, jedoch nur für das nördlich 
und nordöſtlich der Linie Neuſtettin⸗Konitz⸗Las⸗ 
kowitz⸗Schönſee gelegene Empfangsgebiet. Gleich⸗ 
zeitig will man die heutigen Meſſenfrachtſätze 
beſeitigen und durch Einzelſätze erſetzen und 
zwar ſollen dabei die für die einzelnen Knoten⸗ 
ſtationen (Dirſchau, Marienburg, Schönſee) 
3. Zt. beſtehenden Meſſenfrachtſätze in Einzelſätze 
umgewandelt und als ſolche auf die in der 
Richtung von den Grubenſtationen vorgelegen 


ſchrieben, daß für den gleichen Tag ein Rennen 
auf der hieſigen Rad⸗Rennbahu angeſetzt iſt, das 
aus vorgenanntem Grunde ſehr wohl um eine 
Woche hätte hinausgeſchoben werden können, 
umſomehr, als eine Verlegung des Gautages 
nicht in der Macht der hieſigen Radfahrer⸗ 
Vereine liegt. 

— [Der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder] hält am 21. und 22 
September Sitzungen ab. 

— [Für die Ueberſchwemmten] 
ſind bisher im Ganzen 142,55 eingegangen. 
Der Betrag iſt bei der hieſigen Reichsbankſtelle 
eingezahlt worden. 

— [Weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede zu Danzig.] Der 
nächſte dreimonatliche Kurſus für Schmiede⸗ 
meiſter und Geſellen beginnt am 1. Oktober; 
der Kurſus zerfällt in theoretiſche und prakti⸗ 
ſche Ausbildung und erſtreckt ſich über das 
ganze Gebiet des Hufbeſchlages der alten und 
neuen Methoden. Am Schluß findet eine 
Prüfung durch die ſtaatlich anerkannte 
Prüfungskommiſſion der Lehrſchmiede ſtatt. 
Diejenigen Schüler, welche die Prüfung be⸗ 
ſtehen, erhalten das Befähigungszeugniß. Die 
Inhaber dieſer Zeugniſſe ſind berechtigt, den 
Huſbeſchlag im ganzen deutſchen Reiche ſelbſt⸗ 
ſtändig auszuführen, Unbemittelte Schmiede er⸗ 
halten Unterſtützung. Anmeldungen nimmt der 
Direktor A. Leigen und der Lehrſchmiedemeiſter 
W. Lohſe in Danzig entgegen. 

— [Der Streit über das dem 
Lehrereiner Volksſchule zuſtehende 
Züchtigungsrecht] if jetzt durch eine 
Entſcheidung des preußiſchen Ober⸗Verwalt ungs⸗ 


Studentenvereine Deutſchlands findet in Danzig 
am 27, 28. und 29. September ſtatt. Am 
27. findet Abends im St. Joſephshauſe die 
Begrüßung der Theilnehmer ſtatt. Am 28. 
Vormittags wird ein Hochamt in St. Nikolai 
celebrirt werden. Daran ſchließt ſich die 


General » Verfammlung des Weſtpreußiſchen 


Philiſterverbandes im St. Joſephshauſe. Abends 
findet ebendort der Feſtkommers ſtatt. Am 
29. September, Vormittags, wird für die ver⸗ 
ſtortenen Mitglieder des Verbandes in der 
Königl. Kapelle eine Meſſe geleſen. Um 11 Uhr 
findet ein muſikaliſcher Frühſchoppen im Kaiſer⸗ 
bof ſtatt. Nachmittags wird ein Ausflug mit 
Damen nach Oliva veranſtaltet. 

— [Branntweinerzeugung.] Im 
Monat Auguſt wurden in Dfipreußen 205, in 
Weſtpreußen 121, Pommern 1495 und Poſen 
79 Hektoliter reinen Alkohols hergeſtellt. Nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgabe wurden 10041 
bezw. 802612497 und 13972 Hektoliter in den 
freien Verkehr geſetzt. Zu gewerblichen uſw. 
Zwecken wurden 1225 bezw. 1706, 1918 und 
2263 Hektoliter ſteuerfrei verabfolgt. In den 
Lagern und Reinigungsanſtalten blieben 10752 
bezw. 36675, 66798 und 46257 Hektoliter 
unter ſteuerlicher Kontrole. 

— [Die Gerichtsvollzieher des 
Oberlandesgerichtsbezirks Ma⸗ 
rienwerder] hatten am Sonntag in 
Marienburg eine Zuſammenkunft. Es waren 
etwa 40 Herren aus allen Theilen Weſtpreßens 
erſchienen. In der Hauptſache handelte es ſich 
um eine an die vorgeſetzte Behörde zu richtende 
Eingabe um Regelung der Gehalts verhältniſſe. 
Fortan ſoll alljährlich ein kollegialiſches Bei⸗ 


* Der Diener als Arzt. Ein ganz 
eigenthümliches Delikt, das auf die Unbetheiligten 
eine höchſt erheiternde Wirkung zu üben geeignet 
iſt, beſchäftigt die Budopeſter Polizei. Der 
Privatdiener des bekannten Univerſitäts⸗Profeſſors 
und Frauenarztes Dr. Wilhelm Tauffer, Namens 
Johann Toth, hat ſich in Ab weſenheit feines 
Herrn ſteis für dieſen ausgegeben und Patienten, 
insbeſondere aber Patientinnen, ärztlich unter⸗ 
ſucht und ſich ſeine Diagnoſe ſehr gut bezahlen 
laſſen. Durch einen Zufall wurde die ärztliche 
Thätigkeit dieſes ſonderbaren Subſtituten entdeckt 
und der originellen Praxis durch deſſen Ver⸗ 
haftung ein jähes Ende bereitet. Gegenwärtig 
iſt die Polizei noch mit der Nachforſchung über 
den Umfang der Proxis Toths beſchäftigt. 

»Vom internationalen ſtatiſtiſchen 
Kongreß in Petersburg wird folgendes Ges 
ſchichtchen berichtet: Als die Präſidenten des 
Kongreſſes die Volke zählungs bureaus beſuchten, 
wurde ihnen daſelbſt die Zählkarte gezeigt, die 
der Zar für ſich ausgefüllt hatte. Die einzelnen 
Rubriken der Karte lauten: „Name und Zu⸗ 
nahme: Nikolaus Romanow; Stand: Zar 
aller Reuſſen; welcher Beruf bildet die Haupt⸗ 
beſchäftigung: Herr aller Länder im ruſſiſchen 
Reiche; welcher Beruf bildet eine Neben: 
beſchäftigung: Grundbeſitzer und Landwirth.“ 
Für die Kaiſerin hat der Kaiſer dieſe Fragen 
folgendermaßen beantwortet: „Zarin aller 
Reuſſen; Herrin aller zum ruſſiſchen Reiche ge⸗ 
hörigen Länder; oberſte Schutzfrau aller Frauen⸗ 
beſchäftigungs⸗Vereine.“ 


Telegraphifche Börfen » Depeſche 


erlin, 16. September. 


Stationen rückäbertragen werden. Hierdurch] gerichts beendet worden. Danach beſchränkt ſich] ſammenſeiu in einer Stadt Weſtpreußens ſtatt⸗] Fonds: matt. LE. Ser 
würde ſich z. B. für Thorn eine Erhöhung das den Volksſchullehrern e 5 finden; für nächſtes Jahr iſt Danzig in Aus⸗ er en 2 25 
von 6 Pf. für 100 Kilogramm oder 6 ME. recht nicht etwa auf die Schüler, die der be-] ſicht genommen. Oeſterr. Seen 170,15 170,20 
pro Waggon ergeben. Die königl. Eifenbahn: | treffende Lehrer unterrichtet, ſondern erſtreckt ſich — [Temperatur] heute Morgen 8 Ude | Preuß. Konſols 3 pt. 97,00 97,90 
direktion hat unter dem 2. September die | auf die Schüler aller Klaſſen derſeben Schule. 12 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 18,5 Grad | Preuß. Konfols 3½ pCt. 103,20 103,50 
Kammer aufgefordert, zu der beabſichtigten] Auch findet es nicht etwa nur Anwendung bei | Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 11 Snich. Denic n e N 
. bie 1 Dt im Bar Unterrichts oder innerhalb der Schulräume | Waſſerſtand der Weichſel 6,41 Meter. Web SMbbrf 2748 menl. n. 9940 9900 
rade gende Tarifmaßregel, die nicht nur | haben zuſchulden kommen laſſen, vielmehr b. de p6t. de. . 99.90 
die durch den Beſchluß des Eiſenbahnraths be⸗ ee die Schüler Kerl außerhalb 5 Kleine Chronik. Poſener Pfändbrieſe 1 12 7 4 5 
für wortite Erleichterung nicht bringt, ſondern Schulzeit und der Schulzucht. Ein Antwerpener Diamantmakler, | Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 678 67.75 
e een , an Fen Vatanan | GE Au. © wel 5 
in einem gehörig motivirten Schreiben energiſch] Am 1. Oktober läuft die Friſt ab, in der ſich | ift mit den ihm anvertrauten Diamanten verſchwunden. 1 e pet — 33410 
Stellung nehmen. die bis 1. Oktober 1897 zurückgeſtellten, im | Die veruntreuten Diamanten haben angeblich einen Diskonto⸗Komm.⸗ Anth. excl. 202.20 203.75 
— [Inder „Thorner Preſſe“]] Befig des Berechtigungsſcheines befindlichen] Wert oon 1 f per Tanpfſtraßendahn Neapel | Qarpener Verw. Rt. 86,2% 191,50 
wird den ſtädtiſchen Behörden an die Hand ge⸗ jungen Leute zum Dienſtantritt bei einem Zwei Züge der Dampfſtratenbahn Neapel.] Thorn. Stadt⸗Antehe 3¼ pct 100,50 100,0 
1 2 | 8 3 Averfa ſtießen bei Cotugno zuſammen. Siebzehn Weizen: New⸗Dork Septbr 1d 28 [ 1d 3% 
geben, wie fie das Defizit beim Artushofe in | Truppen⸗ oder Marinetheil zu melden haben.] Paſſagiere wurden verletzt, vier davon ſchwer. Der Epirtens: Lolo m 70 M. St. 44.80 44.20 

Leinfachſter Weiſe beſeitigen könnten und zwar Diejenigen, die eine Meldung bisher unterlaſſen Materialſchaden iſt bedeutend. Wechſel⸗Diskont * 0 Lombard⸗Zins sus 5 % g 

dadurch, daß die Stadt das Darlehn, was fie | Haben, ſeien darin erinnert, daß, wer den Beit- | _ * Das Mädchengymnaſium pirit 1 8 Depeſche. — 5 
dem Artusftift gegeben hat, nicht mit 4½ pCt. | raum der ihm gewährten Zurückſtellung ver⸗][ Karlsruhe hat der Stadtrath baſchloſſen v. e u. Grothe Königsberg, 16. Septbr. 
„> Binjen berechnen ſondern daß eine Hypothek zu | fireichen läßt, die Berechtigung zum Einjährigen⸗ vorläufig in ſeine Verwaltung zu nehmen und Unverändert. : 
“3%, oder 3 pCt, aufgenommen würde; dann | pienft verliert. Bel außerordentlichen Gründen | ſofort in Verhandlungen behufs neuer Drgani- Loco cont. 70er 4 Bf., 43,80 Gd. —.— bez. 
werde nicht nur der Zuſchuß der Stadt erſpart, kann ausnahme weiſe die Berechtigung wieder ſation der Schule einzutreten. Dt. EN I) Der 
ſioondern das Kapital auch noch getilgt werden. verliehen werden; geſchieht dies aber nicht, fo Die Anſtellung von Damen bei] Frühjahr „ 


Das Kapital, das die Stadt dem Artusſtift 


8 


geliehen hat, wird aber ſchon vom Bau an mit 

nur 3½ pt. verzinſt und mit ½ pCt. 

amortiſirt. Billiger wird es wohl auch die 
„Preſſe“ nicht beſchaffen können. 

— [Radfahrer ⸗Gautag.] Wie wir 
bereits vor einigen Tagen mitthe lien, findet am 
Sonntag, den 26. d. Mts., der Herbſtgautag 
für den Gau 25 des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes in Thorn ſtatt und iſt vonſeiten des 
Gauvorſtandes dem hieſigen Radfahrer = Verein 
„Vorwärts“ das Arrangement deſſelben über⸗ 
tragen worden. Da, wie bekannt, der Reinertrag 
des im Viktoria - Garten, oder bei ſchlechtem 
We ter im Vektoria⸗Saal, ſtattfindenden Militär⸗ 
konzerts, verbunden mit Konkurrenz-Reigen- und 

Konkurrenz ⸗Kunſifahren den Ueberſchwemmten 
in Schleſien zugewendet werden ſoll, ſo wäre 
im Intereſſe des guten Zweckes eine recht rege 
Betheiligung des Thorner Publikums zu wünſchen. 
Bedauerlich allerdings iſt es, ſo wird uns ge⸗ 


a * 

Tigerfinken, 
reizende kl. Sänger P. 2.50, 2 Paar 4 Mk. 
— Afrikaniſche Prachtfinken in verſchiedener 
Färbung, niedliche Sänger P. 2.50, 2 Paar 
4.50. Kardinale mit feuerrother Haube, 
ſehr gute Sänger St. 5.50 Mk. Nonpareil 
herrliche, farbenprächtige Sänger St. 5.50. 
Ungariſche Sproſſer St. 5 Mk., 2 St. 9 Mk. 
— grauköpfige Zwergpapageien, Zuchtpärchen 
. 3 M. — 2 P. 5 M. — Wellenſittiche 
zuchtfähigP. 7.50. Amazon⸗Papageien, zahm 
u. ſprechend St. 30, 40, 59 M. — desgl. 
angehende Sprecher 20--25 M. — Verſand 

unter Garantie gegen Nachnahme 
L. Förster, Vogel-Export, Chemnitz J. 8. 


Den hochgeehrten Damen, der Stadt 
und Umgegend theile ergebenſt mit, daß ich 
vom 1. Ottober mein Atelier für 
Damenſchneiderei wieder hier am Platze 
eröffne und bitte höflichſt um das mir ſtets 
geſchenkte Vertrauen. 
Hochachtungsvoll 


J. Afeltowska, 


Seglerſtraße Nr. 23 im Haufe des Herrn 
Optiker 8. Meyer. 


f Auch Schülerinnen werden an⸗ 


erfolgt bei Dienſttauglichkeit die Einſtellung zum 
zweijährigen aktiven Dienſt. 

— [Wichtig für Rekruten.] Mit 
Rückſicht auf die zum Oktober bevorſtehende 
Rekruten = Einftelung wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Rekruten verpflichtet ſind, vor 
ihrer Einſtellung von ein m gegen fie ſchwebenden 
Gerichtsverfahren der Militäbehörde (Bezirks⸗ 
Kommando) Anzeige zu machen. Sie werden 
eventl. nicht eher eingeſtellt, als bis die Straf⸗ 
ſache, einſchließlich Straſvollſtreckung, gegen ſie 
erledigt iſt. Unterlaſſen Rekruten dieſe Anzeige, 
fo werden fie bei einer Verurtheilung behufs 
Verbüßung der Strafe wieder entlaſſen, und 
zwar ohne Rückſicht darauf, wie lange ſie ſchon 
dienen. Im nächſten Jahre werden ſie dann 
abermals ausgehoben, ohne daß von dieihnen bereits 
zurückgelegte Dienſtzeit angerechnet wird. 

— [Der Ferienkommers und 
Philiſterkongreßl! der Weſtpreußiſchen 
Mitglieder des Verbandes der katholiſchen 


Konkurswaaren⸗Lager 
M. Joseph gen. Meyer. 


ſortirte Jager, 


Das noch gut 


eſtehend in 


Herren- und Knaben Garderoben, 
Sommer- u. Winter-Stoffen 


zu Anzügen und Paletots, 


F. F. Resag 


den Provinzialbehörden ſeines Reſſorts hat der 
ruſſiſche Finanzminiſter genehmigt. 

Zur Nachahmung empfohlen. 
Die Frauen in Römhild, Meiningen, haben be⸗ 
ſchloſſen, den Kampf gegen die häßliche Mode, 
Vogelleichen auf den Hüten ſpazieren zu führen, 
aufzunehmen ; fie haben ſich verpflichtet, ferner⸗ 
hin keinen Vogelauſputz auf ihren Hüten zu 
dulden. 8 

»Die „Frankf. Ztg.“ läßt ſich aus Zürich 
telegraphieren: In der Nähe der Stadt il 
eine ältere gut gekleidete Fraueasperſon mit 
durchſchnittener Kehle aufgefunden worden. 

Aus Stendal, 15. S ptember, wird 
gemeldet: Kurz vor dem hieſigen Bahnhofe ſtieß 
beute Nacht um 1 Uhr ein Eilzüterzug auf 
einen Güterzug; von letzterem iſt der Packwagen 
entgleiſt, ein leerer und zwei volle Waggons 
wurden zertrümmert. Ein Bremſer iſt ſchwer 
verletzt, demſelben mußte im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe ein Arm abgenommen werden. 


Mk. 22—60. 


wird zu außergewöhnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


Bestellungen nach Maass werden elegant n.bilig ausgeführt. 
Verkauf nur gegen Vaarzahlung. 


—— 3.8 —— — 3 SS ae ss: 


x 
Ich juche ag 
für Thorn und Umgebung einen tüchtigen, bei der 
Groſſiſten⸗ und beſſeren Detailkundſchaft gut eingeführten 


deneral-Vertreter 


zum Vertrieb meiner Fabrikate in der Preislage von 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 16. September. 
Aufgetrieben waren 283 Schweine, darnnter 9 fette; 
für fette wurden 41—43 Mk., für magere 31—40 Mk. 
pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 5 
Holzeingang auf der Weichſel 
am 15. September. 

Heller durch Feigin 5 Traften 605 Kiefern⸗Balken, 
2600 Sleeper, 1820 Kiefern⸗ einfache und 95 doppelte 
Schwellen, 25 Eichen ⸗Kantholz, 337 Eichen - Rund: 
ſchwellen, 3500 Eichen⸗ einfache und 4400 doppelte 
Schwellen, 25 610 Stäbe. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
FCC 


Seide nit 25 % Rabatt! "ii, 


Deſſins, 
Farben und Qualitäten in: Seiden-Damaſten, be 
druckter Foulard⸗Seide, glatter, geſtreifter, karrierter 
Henneberg⸗Seide 2c. porto- und steuerfrei ins Haus, 
Mufter umgehend. 


Seiden-Fabriken &.Henn:berg GK. oH) Zürich 


Menzinger Cigarrenfabrik, 


Hermann Lindauer, 
Menzingen i. Baden. 


Die elt Handlung bar! & Theodor Toumar 


genommen. 1 1 
e eutscher ffern-dichorien e he fat 
Grund Feinwäſcherel I J ra n = U been hein: Mane Moser und Bordeaux-Weinen 

Berlin W., Mohrenstrasse 21, Probirstube daselbst. ö 


Fran Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. Caffé-Surrogate. 


9 


Grosser Ausverkauf 


wegen Ceschältsrerlegung. 
Gustav Elias. 


NN 
Die Verlobung unserer Tochter 
Sophie mit dem Kaufmann Herrn 
Hermann Oasper in Thorn 
beehren wir uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen. 
Posen, im September 1897. 


Jacob Schachmann u. Frau. 


Sophie Schachmann 
Hermann Casper 
85 


Verlobte. 
ieee 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1 und der Dienſtwechſel am 
15. Oktober d. Js. ſtattfindet. Hierbei 
bringen wir die Polizei⸗Verordnung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in Er⸗ 
innerung, wonach jede Wobnungs⸗Aenderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark im Unvermögensfalle verhält⸗ 
mäßiger Haft. 

Thorn, den 14. September 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


.... — — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1898 ein Gewerbe im Umher ; 
ziehen zu betreiben beabſichtigen, werden 
aufgefordert, die bezüglichen Anmeldungen 
in dem Sekretariat der unterzeichneten 
Polizei⸗Verwaltung ſpäteſtens im Monat 
Oktober d. Js. zu bewirken, andernfalls 
kann die rechtzeitige Ausſtellung der Wander⸗ 
gewerbeſcheine vor Beginn des neuen 
Kalenderjahres nicht gewährleiſtet werden. 

Thorn, den 16. September 1897. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
ER. us ER RER TER 


Allgemeine 


Ortskrankenkafle. 
Ordentliche 
Generalverſammlung. 


Die Mitglieder der Generalver⸗ 
ſammlung werden zur Sitzung auf 
Sonntag, den 19. September er., 

Vormittags 11½ Uhr 
in den Saal Hötel Muzeum, 
Hoheſtraßſe 12, parterre, 
hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 

1. Antrag des Vorſtandes, den Lithographen 
Otto Feyerabend ſeines Amtes als Vor⸗ 
ftandsmitglied zu entheben und an jeine 
Stelle Erſatz zu wählen. 

2. Erſatzwahl für das am 1. Januar 1897 
ausgeſchiedene Vorſtandsmitglied F. Kon- 
kolewski. 1 

3. Vorlage des Nachtragsſtatuts zwecks 
Aenderung der §§ 12, 7, 26, 38, 52°, 
53, 62 des Statuts und Einfügung eines 
§ 16a (Unterſtützung für Familienange⸗ 
börige). Der Text des Nachtragsſtatuts 
wird den Vertretern rechtzeitig vor der 
Sitzung zugehen. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Deffentliche Zwangsversteigerung, 
Freitag, den 17. September er., 
Nachm. 3 Uhr 
werde ich vor der Behauſung des Haus⸗ 
beſitzers Hugo Schiemann in Pod- 


or 

a b gold. Damenuhr mit Talmi⸗ 
kette, ein Wäſcheſpind, ein 
Sopha, einen Arbeitswagen, 
ein Kleiderſpind 

meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung 


öffentlich verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


Deffentliche freiwillige Versteigerung. 


Donnerſtag, 23. Septhr. cr, 
Vormittags von 9 Uhr ab 
werde ich in meinem Geſchäftslokale 
Culmerſtraße Nr. 20, 1 Tr. 

complette Einrichtung für 18 
möblirte Zimmer, 9 Offizier 
wohnungen und Burſchenge⸗ 
laß, wegen Todesfall der 
bisherigen Beſitzerin der 
Möbel pp. 

öffeotlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 


verſteigern. 
Mindeſtgebot 2700 Mark. Zeit der 


3 der Möbel täglich 10 bis 
12 r. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


2800 Mark 


werden auf ſichere Hypothek geſucht, Feuer⸗ 
taxe 17 970 Mark. 
Wo? ſagt die Expedition. 


ine Zither 


billig zu verkaufen dei J. Staller. 


N 


Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum yon Thorn und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, 


dass ich hier am Platze 


==4 Breitestrasse No. 30 


(in dem Lokale des Herrn Gustav Elias) 


Leinen- und Baumwollwaaren, 
Mitte Oktober eröffne. 


unter der Firma 


Hedwig Strellnauer 


INpecialgeschäft für Wäsche-Ausstattungen, 


verbunden mit 


Geschäfts-Eröffnung. | 


gebrannt, 


Caffee 


end und reinſchmeckend 
r 


pe fund früher 1 Mark 


jetzt nur 80 Pfennige, 


ff. großbohnig A 1 Mark 
empfiehlt 
S. S 1 m * II. 


Oelsardinen, il Büchse 50 Pl. 


Be g do n. 


Friſche ſchwediſche Preißelbeeren 
empfiehlt 


M. Silbermann. 
Ein großer Poſten 


Schweizerkäſe 


iſt bei mir eingetroffen. 


Verkaufe am Wochenmarkt das Pfund 


mit 60 und 70 Pfg. 


Wiederverkäufer Vorzugspreiſe. 


J. Stoller. 
Prachtvolle Melonen 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen . 
die Handeldgärtuerei von G. Hein, 
Thorn, Rother Weg. 


Bochfeine Dillgurken 


empfiehlt 
A. Cohn’s Wwe, Shillerſtraße 3. 


la Sabaurken 


Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist es mir gelungen, 
mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums vertraut zu machen und soll es mein 


(ſaure Gurken) 


/ Orhoft ca. 12 Schock a Mark 1,60 


eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen desselben jederzeit gerecht zu werden. ½ Tonnen „ 7 „ 4 „ 1.20 
Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der Lage gute und ge- bei größeren nada billiger. 
diegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu können und bitte ich höflichst mein ff. Senfg urken 
i 50 kg Mk. 12.— 


junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 


Hedwig Strellnauer. 


"ss Gebrüder Jacobsohn, 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Auguſt 1897 ſind: 
4 Diebſtähle, 1 Hehlerei, 1 Körperver⸗ 
letzung, 1 Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 40 Fällen liederliche Dirnen, in 13 
Fällen Obdachloſe, in 6 Fällen Bettler, 
in 20 Fällen Trunkene, in 31 Fällen 
Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfugs, 9 Perſonen zur Verbüßung von 
Polizeiſtrafen, 3 Perſonen zur Verbüßung 
von Schulſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1384 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 
3 Portemonnaies mit kleinen Geldbeträgen, 
1 Portemonnaie mit 2,20 Mk., 3 Naſen⸗ 
kneiſer, 1 Manſchettenknopf von Perl⸗ 
mutter, 50 Pfennige baar, I anſcheinend 
goldener Trauring, 1 filberner Ring, eine 
ſilberne Broſche in Form eines Blatts, 
1 vergoldeter Ohrring (Halbmond), eine 
ausgeſchnittene Etinnerungs münze, ein 
Umhängekreuz, 1 Hundehalsband, ein 
Univerſalſchraubenſchlüſſel, ein Schrauben⸗ 
zieher, 1 Oelkanne zum Fahrrad, 1 Un⸗ 
gariſches Geldſtück „10 Filler“, 1 Feder⸗ 
kaſten, 1 Taſchentuch gezeichnet H., ein 
Taſchentuch gezeichnet M. I., 1 gelbe 
Taſche, 1 Lederdecke, I Brille im Futteral, 
1 Ente, 1 wollene Kinderjacke, Geld⸗ 
ſchrank⸗ und andere Schlüſſel, Quittungs⸗ 
karte der Julianna Genbola, Geſinde⸗ 
Dienſtbuch der Franziska Glowacka, von 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft aus 
einer Leichenſache 30 Pfennige eingeliefert. 
Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die uuter- 
zeichnete Polizei⸗Verwaltung zu wenden. 
Thorn, den 11. September 1897. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
ieee 


Zurückgekehrt. 
Dr. Kunz. 


Gänzlicher Ausverkauf 


sämmil. Kleidergarderobe Mäntel, Jaquetts-An- 
züge etc. zu jedem Preiſe. Stolle dazu 
werden unter dem Preiſe ausverkauft. Blousen 
und Blousenhemden empfehle in den neueſten 
Fagons und werden dieſe Artikel weitergeführt. 

L. Majunke, Altſtäbt. Markt 20. 


Fupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 
vorräthig bei 

A. Goldenstern, 


| 


Hochachtend 


16. 


Wir haben nur noch 10 Tage Zeit zum 


| Ausverkauf. 


Wir empfehlen beſonders unſer noch großes Lager in 


Herren-, Damen- und Kinder- Confeection. 


Stoffe zu Winter-Anzügen und Paletots. 


Preiſe find auf ea. 50% herabgeſetzt. ——— 


Gebrüder Jacobsohn, 
Areiteſtr. 16. 


Unſere Campagne beginnt am 


Dienſtag, den 21. September. 


Die Annahme der Arbeiter 


findet am Montag, den 20. September, Morgens 


S Uhr ſtatt. 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung ſind mitzubringen. 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch auf⸗ 


weiſen. 


Zuckerfabrik Culmſee. 


/\ 


366 Couplets, 


Lieder- u Walzerlieder-Texte 
für 10 Pfennig 


Neu! Neu! 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


bei 


Eine Badewanne, 


wie neu, ein Mal benutzt, im Victoria⸗Hotel 


verkäuflich. 


Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
Thorn, Baderſtraße 22. parterre, zu vermiethen Brückenstraße 4. 


>. 


Fernrohre von 0,60 Mk. an, 
Mikroskope 50,80: 38 
Fonpen 7 
tereoskope Re 
etterhäuschen an 
Barometer „ 609 „ 
Thermometer „ 
Zeichenapparate „ 1,25 „ „ 
Brenngläfer à Stück 0,10 Mk. 
empfiehlt 


und verſendet nach außerhalb gegen Nach⸗ 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 


Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Erſte 
Hamburger Neupfätterei, 
Gardinenſpannerei u. Jein⸗- 
wäſcherei 


von Frau Marla Kierszkowski geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


“Breitestr. 


Perlzwiebeln, 
Essig- und Pfeffergurken, 
Magd. Sauerkohl, 
Zwiebeln 50 kg 2 Mark 
bei Ladungen billiger ‘ 


Vertreter geſucht. 
M. S. Schlemmermeyer, 


Schönebeck a. d. 


Schönes 


80 BER 
empfiehlt die Roffchlächterei Culmer Bor 
ftabt und Bäckerſtraße 25. 


Speisekartoffeln, 


ſauber mit der Hand verleſen, in rothen, 
weißen und blauen Sorten, offerirt zu zeit⸗ 
gemäßen Preiſen, in Poſten bis zu 10 000 
Centner, ſogleich zu liefern. 

Dom. Ostrowitt bei Schönsee Wpr. 
Zwei junge Mädchen 
ſuchen in der feinen Damenſchneiderei 
u. Wäſchenähen Beſchäftigung in und 

außer dem Hauſe. Zu erfragen bei 
Ww. Frau v. Kobielska, Breiteſtr. 8. 


Eine anständige Dame 


als Mitbewohnerin geſucht Bäckerſtr. 12. 
Aufwärterin geſucht liſabethſtr. 12. 


Einen Gehülfen uud einen Lehrling 
ſucht R. Feldt, Conditor, 
Brückenſtr. 17. 


Ein kräftiger Laufburſche 


findet ſofort Stellung Breiteſtraße 21. 


6 tüchtige 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Lentz, Maurermeiſter, 
Argenau. 


Onden und Wohnung 


vom 1. Oktober 15 vermiethen 
C. u nz iger. 


Ein Geſchäftskeller 


iſt vom 1. Oktober d. 38, zu vermiethen 
C. Danziger, Brückenſtr. 15. 


Meint Wohnung 


befindet ſich jetzt Marienſtraße 9, 1 Tr. 
Kleinowski, Schneidermeiſter. 


öblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 
Ein möbklirtes Zimmer mit 

Aurſchengelaß a 
u vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 22. 
Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 6 Uhr. 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu Nr. 218 der „ 


1 Freitag, den 17. 


Der neue Kurs. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Das Kammermädchen der Gräfin brachte 
den Damen die für ſie eingelaufenen Briefe, 
darunter einen Brief von Frau Hartung an 
die Gräfin und einen Brief von Georg an 
Henny. 

Die Komteſſe öffnete den Brief und eilte 
dann ans Fenſter; auch Frau Adelheid be⸗ 
ſchäftigte ſich ſofort mit der Lektüre ihres 
Briefes. 

„Denke Dir, Henny!“ rief ſie überraſcht 
aus, „Hartungs kommen nach Wiesbaden!“ 

„Georg theilte mir ſogar mit, daß ſie im 
Luufe des geſtrigen Tages von Baden-Baden 
abreiſen würden. Sie müſſen alſo ſchon hier 
fein. Das iſt ja herrlich!“ jubelte Henny be⸗ 


glüdt. 

Frau Adelheid ſchien von dem Inhalte ihres 
Briefes nicht ſonderlich entzückt; fie machte ein 
ziemlich ernſtes Geſicht, und ihre Stimme klang 
gedrückt, als ſie ihre Tochter frug, was ihr 
Georg noch ſonſt geſchrieben habe. 

„Er bittet mich, ihm zu geſtatten, daß er 
ſich Papa erkläre. Seine Gründe ſind ein⸗ 
leuchtend genug,“ beichtete die Komteſſe, die 
den Wankelmuth ihrer Mutter genau kannte, 
mit ſtockender Stimme. 

„Fatal, ſehr fatal, aber ich kann es ihm 
nicht verdenken. Was meinſt Du zu thun?“ 

„Ich bin ganz ſeiner Anſicht.“ 

„Der Kampf! Henny, bedenke doch nur 
den Kampf, der dann entbrennen wird. Dazu 
iſt es noch zu früh. Um unſere Ruhe iſt es 
dann geſchehen,“ jammerte Frau Adelheid; in 
re vöſer Unruhe ſchritt fie im Zimmer erregt 
auf und ab. 

„Iſt das Dein ganzer Muth, Mamachen?“ 
appellirte die Komteſſe an die Energie der 
Gäfin „Wir müſſen doch einmal zu einem 
Reſultat gelangen; die Würfel müſſen einmal 
fallen. Auch die Gewißheit iſt unter Umſtänden 
ein ganzer Erfolg. Weiß Georgs Mutter um 
ſeinen Entſchluß?“ 

„Sie iſt mit im Komplott.“ ächz'e Frau 
A elheid, die in der That ein Bild des Jammers 
und der Unentſchloſſenheit bot. „Das weitere 


9) 


mündlich, Schreibt fie. Mein Gott, wie wird 
das alles noch enden. Ich bin wirklich ganz 
unglücklich, ganz untröſtlich, mein Kind.“ 

„Guten Morgen,“ 
im Hintergrunde, gleich darauf trat Graf Beeren 
mit einem Bündel Zeitungen und einer Anzahl 
Brieſe in der linken Hand, den Gartenhut auf 
dem Kopfe, ins Zimmer. 

„Guten Morgen, Adelhe nd. Guten Morgen, 
Wildfang,“ er klopfte Henny mit der rechten 
Hand zärtlich auf die Wange. „Siehſt ja aus, 
ſo ſtrahlend in Jugendfriſche — wie eine 
Moos roſe im Morgenſonnenthau! Was? poltiſch 
geſagt?“ 

„Nun, es geht, einem galanten Vater ver⸗ 
zeiht man ſchließlich auch einen gewagten 
poetiſchen Vergleich.“ 

„Magſt Recht haben, kleine Krabbe,“ lachte 
gutgelaunt der Graf, „ich habe mich in meinem 
Leben auch mehr mit politiſchem Ausgleich, als 
mit poetiſchem Vergleich beichäftigt, und fo 
reimt ſich denn bei mir auf Poeſie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich — nie.“ 

„Frau Adelheid hatte inzwiſchen ihre Faſſung 
wiedergefunden: „Du willſt doch nicht aus⸗ 
2 25 Waldemar, daß Du ſo früh in Gala 
biſt.“ 

„Das nicht, wie jagt man doch heutzutage,“ 
ſcherzte jener, „ja jo — Genoſſin meiner Ver» 
donnung. Will nur ungeſtört in der Laube 
meine Briefſchaften und Zeitungen durchſtöbern. 
Im Schlafrock kann ich doch nicht gut im 
Garten luſtwandeln; würde der Finkengeſell⸗ 
ſchaft zu einem netten Gezwitſcher Veranlaſſung 
geben. Schicke mir das Frühſtück hinunter.“ 

Ein Lied trällernd ſchritt der Graf aus dem 
Zimmer. 

„So luſtig und guter Dinge war er ſelten, 
ich be ganz glücklich darüber. Ich habe gar 
keinen Muth, ihn durch den Doktor aus dieſer 
Stimmung herausreißen zu laſſen,“ klagte die 
Gräfin. 

„Das iſt doch ſtark, Mama,“ brauſte jetzt 
Henny ärgerlich auf. „Du haſt Georg, ſeiner 
Mutter und mir verſprochen, muthig zu ſein, 
und jetzt willſt Du kneifen, wo es ſich um mein 
Glück handelt?“ 

„Du haſt ja Recht, aber. ..“ 


l 
ep! 


erklang eine Stimme 


„Kein Aber, Mama, ich bitte Dich darum!“ 
Frau Adelheid kannte Henny nicht wieder, ſo 
energiſch hatte das Kind noch nie zu ibr ge⸗ 
ſprochen. „Schließlich iſt Georg doch kein 


Keſſelflicker, ſondern eine Partie, um die mich 


Hunderttauſend beneiden, merke Dir das, bitte!“ 
Frau Adelheid, die ſich ihres Wankelmuthes 
ſchämte, ſchwieg verlegen; ſo war ſie ſchließlich 
froh, daß durch Mathildens Erſcheinen dem un⸗ 
erquicklichen ärgerlichem Geſpräch eine andere 
Wendung gegeben wurde. Komteſſe Mathilde 
war in koketter, geradezu verführeriſcher Morgen⸗ 
toilette, das mußte ihr der Neid laſſen, als fie 
im Halbdunkel der Poctiere erſchien, war fie 
hinreißend ſchön. 
„Bon jour, mes dames!“ begrüßte fie 
Mutter und Schweſter mit leichtem Nicken, „iR 
Papa ſchon ausgegangen, Mama?“ 

„Er iſt im Garten!“ antwortete die Gräſin. 
Die Komteſſe ließ ſich ſeufzend in einen Schaukel⸗ 
ſtuhl fallen, den fie graziös in Thätigkeit ſetzte: 


„Ach mein Gott, iſt ſolch' ein Sommer⸗ 


morgen im Waldesdunkel doch langweilig!“ 
gähnte ſie. „Für die Idylle der Moosbank 
und des rauſchenden Haines, ſonſt ein Futter 
für liebende Badfliche, habe ich fo gar kein 
Faible. Meine Poeſie iſt eine ſtrahlende, ſchöne 
Menſchengeſellſchaft, das Kniſtern und Rauſchen 
ſeidener Roben, das ſüße Spiel des Fächers.“ 

„Mad biſt Du in Geſellſchaft, dann ſehnſt 
Du Dich nach der Moosbank zurück; Du weißt 
eben nicht, was Du willſt,“ meinte Henny 
trockenen Tones; ſie begann ſich über die blaſirte 


Blick maß. 
oft, renommire doch nicht jo mit Deinem 
franzöſiſeh!“ ſagte jetzt Henny wirklich 
„haſt es auch nur in der Penſion gelernt.“ 
„Du ärgerſt Dich wohl, ma petite, daß 
ich Deinen Waldeszauber, dieſe Symphonie 
ſingender Gezweige, wie die Poeten ſagen, höchſt 
langweilig finde?“ frug Mathilde, malitiös 
rue) 


-horner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


September 1897. 


„Aergern?“ lachte Henny auf, „da irrſt 
Du Dich gewaltig. Ich geſtehe Dir im Gegen⸗ 
theil zu, daß Dir die Weltdame mit den blaſirten 
Allüren, dem kalten Blick und den harten Stolz 
auf Ebenmaß und Roccoccozeremoniell nicht übel 
anſteht.“ 

„Mon Dieu, ich gebe mich, wie ich bin; 
die Sentiments der Schürze und des Kochtopfes 
überlaſſe ich Dir ganz gern.“ 

Aufs höchſte erregt, ſtampfte Henny zornig 
mit dem Fuße auf. 

„Mir iſt der Kochtopf immer noch lieber, 
als der Schminktopf, mit dem Du kolkettirſt. 
Ich empfehle mich!“ . 

Nach dieſem Hieb, und ſie wußte, daß er 
ſaß, verließ ſie das Zimmer. 

„Die Kleine wird inſolent,“ 
Komteſſe Mathilde. 

„Du biſt es auch immer, die den Streit 
vom Zaune bricht, könnt Ihr Euch denn nicht 
vertragen?“ 5 

Geärgert folgte Frau Adelheid dem Beiſpiele 
Hennys; ſie ließ Mathilde allein. Die Komteſſe 
hatte nur ein Achſelzucken für die Abkanzelung 
ihrer Stiefmutter. Im Grunde genommen war 
die Komteſſe doch gemüthstiefer und ſeelenvoller, 
als fie ſich gab; ihre kleinen Bosheiten ent⸗ 
ſprangen der Uazufriedenheit über ihre wenig 
glänzenden Verhältniſſe und dem Bewußtſein, 
daß fie ohne glänzende Mitgift ſei; fie füblte 
ſich eingeengt und unfrei, um an den Ernſt 
der Werbung des Prinzen zu glauben, war ſie 
zu weliklug; fie kan gte ja die Lebensauffaſſung 
in gewiſſen Kreiſen zu genau, wo alles vor dem 
Götzen „Flirt“ im Staube liegt. Und dieſe 
Anſchauungen hatten ſie verbittert. 

In dem Prinzen ſollte ſich die Komteſſe trotz 
ihrer Menſchenkenntniß, wie ſie ſich ſpäter mit 


murmelte 


einer gewiſſen Beſchämung geſtand, gründlich 


täuſchen; Prinz Karl war ein Ehrenmann, ein 
Charakter, keiner aus der großen Schaar der 
Augenblicksmenſchen, die im zügelloſen Genuß 
ſich das Ideal des Mannes, Weiblichkeit und 
Frauentugend, zertrümmern. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redalteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 8 im hieſigen Rathbauſe 
für die Zeit von ſofort bis 1. April 1900 
haben wir einen Bietungstermin auf 
Sonnabend, den 18. Septbr. 1897, 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. Jeder Bieter hat vor Ab⸗ 
gabe eines Gebots eine Bietungskaution 
von 15 Mark bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe 
einzuzahlen. 

Thorn, den 10. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 20. September d. Is., 
Vorm. 10 Uhr findet im Oberkrug zu 
Penſau ein Holzverkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtvietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen Kiefern⸗Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig (Dach⸗ 
rag aus den Beläufen Gutta und Stein⸗ 


2 horn, den 2. September 1897. 
Der Magiſtrat. 


15—20,000 Mark 


auf ſichere Hyp. AR Offerten unter 
P. 200 abzugeben in der Expedition 


dieſer Zeitung. 

ohne Bürgſchaft, gewährt 
Darlehen b. „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 
Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäf! Korallus, 
Breslau. Statut gegen 40 Pfg 


Mein Grundstück, 
Wohnhaus mit Land, 
iſt von ſofort zu verkaufen. 
Schiemann, Beſitzer, 
Podgorz. 
wird zu kaufen geſucht. Off. 


[Gasofen unt. S. an die Exped d. Zig. 
Zwei gut erhaltene 
E Schaufenſter 


Wet Glas und eine 


Eingangsthür 


find Breiteſtraße g preiswerth 
u verkaufen. 
Näheres bei Herrn Maurermeiſter Herter, 
Breiteſtraße 37. 


Ein es 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 


Louis Grunwald, pa a Thorn, Neuftabt. 
Uhren-, Gold- und Silber- Ein kleiner Laden 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 


Waaren- Handlung. 


t oder 1/10. t 
Werkstatt für Reparaturen 1 2 e e 16. 
aller Art, Y Ein Gefhäftskeller —— 


jetzt Elisabethstr. 13015, 


gegenüber Gustav Weese. 


zu vermiethen Gerechte⸗ und Hoheſtr. Ecke. 
Zu erfragen bafelbft. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer ah and, 3 Treppen Culmer⸗ 
— Nr. 2 * für 96 Thaler. 


von 3 Zina in der Albrehtftrabe 27 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Fücher, 
Capotten, Schleier, Lorſets, 
Handſchuhe ꝛc. 


werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


Minna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


Färberei und chemiſche 
Kal = Auſtalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
Thorn, 

36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Kantschukstenpel-Pahrik 8 


fertigt Stempel aller Art 
gut, billig und prompt. 
Kommandit- Gesellschaft 
Druckerei und Verlag 
Bromberger Unparteiischer 
in Bromberg. 


1 Corſetts!! 


in den neneſten Facons, 
zu den ne Preiſen 


S. LAN DSBERGER, 2 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke Wohnung. 2e, 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ ohnung 2. Etage, beſtehend aus 
behör, mit auch ohne S von forort|5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
zu vermiethen. Beeker. 1. October zu vermiethen. 


und Al. 0 vom 1/10. zu vermiethen. 


l. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann. 


Neubau Gerſteuſtraße 


habe noch zu ben: 

I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
und 4 Etage 


2 gut a Wohnnnt en m. Sabinet 
Neuſt. ‚Martt12. 


u. Burſchengel. v. 1. z verm. 


für 90 Thaler zu verm. Wridenftr. 16. 
SI. Wohnung 3.0. Tuhmacerftrape 14 

In meinem Neubau Wilhelms⸗ 
ſtadt, Bismarckſtraße, ſind zum 1. Oe⸗ 
tober noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftl. Wohnungen, 
1 großes Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak. 
Araberitraße 4 iſt die 


. 
N 
2 
. 
5 
Ba” 
bei 


Eine herrschaftl. Wohnung 
der Neuzeit gemäß mit allem Comfort verſ. 
elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter au 
vermiethen. 


n beſter Lage der Stadt find wei 
elegant. Vorderzimmer nebſt großem 


Anfr. i. d. Exved. d. Ztg. erb 


Entree u. ſonſtig. Gelaß von ſofort 
Näheres 


der ſpäter zu vermiethen. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Herrſchafl. Wohnung 


zu vermiethen Altſt. Markt 28, II, 
6 Zimmer, Balkon, Badeinrichtung u. 
reichl. Zubehör, vollſtändig renov. 
reis 1050 Mark. 


J. Biesenthal. 


Etage, 3 Studen mit Balkon nach 
der Weichſel vom 1/10. zu verm. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2 

2 Bimmer, 

ie 1. Etage, Kabinet, Küche 
und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 
Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 
ünther, Culmerſtraße 11. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. 8 beitehend aus 5 Zimmern, it 
here 1. Oktober zu en Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


— Part.⸗Zim z. verm. Backerſtr. Nr. 13. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 


gelegene gut 

möblirte Zimmer TE 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
Wohnung zu vermiethen Bacheſtraße 12, 1. 
Möbl. Zimmer z. verm Coppernicusſtr. 33, p. 
Möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 36. 


1 gut möbl. Zimmer ſof. z. N 
mit auch ohne Penſion Baderſtraße 2, 


Ein Comtoir 


zu vermiethen Altſt. Markt 28, 1 Tr. 
J. Biesenthal. 


Große 


S pefeheftüede 


vermiethet W. Sultan. 
Ein Pferdeſtall 


15 von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


Schülerinnen, 
welche die Damenſchneiderei 
wollen, können ſich ſofort melden. 
Geſchwiſter Boelter, 
Breites und Schillerſtraße⸗Ecke. 


Druck der a „Thorner Oſtdeuſſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Gasglühlicht. 


Von heute an liefere ich complette 
Apparate, beſtehend aus Brenner, Stift, 
Strumpf und Cylinder für 2 Mark. 
Gasglühlicht⸗Strümpfe, das aner⸗ 
kaunt Beſte, 65 Pf. per Stück. 


C. A. Hiller, Eliſabethſtr. 4 1 
1 Klempnergeſellen, 
2 Lehrlinge en Wa 
Kinen Gesellen und zwei Lehrlinge 


verlangt A Wittmann, Schloſſermeiſter. 
2 Lehrlinge 
verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. V. Kunicki, Klempnermeifter. 
Ki 
findet Stellung per 1. Oc- 
tober bei 
A. Glückmann Kaliski. 
run 
Einen Cehrling 
für die Buchbinderei ſeellt ein 
Nähmaſchinen! 
Mocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantle, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ningſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten een it 
S. Landsberger, brate 1. 


Theilzahlungen monatlich von 6,90 Mark ar, 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


. * * * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 


erlernen | gammetweichen, blendend weissen Teints ganz 


unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


